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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 19. Juli 1892. 


X. Jahrg. 


W. C. Die Kleinbahnen. 

Das vom preußiſchen Landtage fertiggeſtellte Geſetz über die 
Kleinbahnen hat in allen Bundestheilen der Monarchie wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen wachgerufen und weite Kreiſe rüſten fich, 
die Vortheile des Geſetzes für ſich nutzbar zu machen. Kürzlich 
iſt durch die Preſſe die Meldung gegangen, daß einer der her⸗ 
vorragendſten preußiſchen Induſtriellen die Initiative ergriffen 
hat, um eine große leiſtungsfähige Geſellſchaft zu begründen, 
die ſofort nach Publikation des Kleinbahnen⸗Geſetzes in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden mit dem Bau von Lokalbahnen vorgehen 
ſoll. Begleitet wurde die Meldung von der Bemerkung, es ſei 
nicht zu bezweifeln, daß umfaſſende Anlagen von Kleinbahnen 
allſeitig mit Freuden begrüßt werden würden, und man werde 
auch annehmen dürfen, daß die Kapitalsanlage ſich der Zeit, 
wenn auch mäßig, ſo doch angemeſſen verzinſen wird. Man 
kann getheilter Anſicht darüber ſein, ob es zweckmäßig ſein 
würde, den Bau von Kleinbahnen umfangreichen, über das ganze 
Land ſich erſtreckenden Aktiengeſellſchaften zu überlaſſen, welche 
die beſten Linien vorweg nehmen; ſoviel ſteht indeſſen nach den 
Landtagsverhandlungen feſt, daß, wenn der Staat ſich auch vor⸗ 
behält, die eine oder die andere Linie ſelbſt zu bauen, vor⸗ 
wiegend doch der private Unternehmungsgeiſt berufen fein ſoll, 
die untergeordnete Art der Kleinbahnen zu entwickeln. Es iſt 
dabei natürlich, daß das Privatkapital und der Unternehmungs⸗ 
geiſt ſich in erſter Linie der Erſchließung ſolcher Gegenden zu⸗ 
wenden, wo eine Rentabilität des Betriebes am wahrſcheinlichſten 


iſt. Im allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſe wäre aber zu 


wünſchen, daß die Errichtung der Kleinbahnen möglichſt nach 
dem Bedürfniß, ohne zu ſtarke Betonung der Gewinnrückſichten 
geſchehe. Dieſem Wunſche wird allerdings ohne einen gewiſſen 
Aufwand an öffentlichen Mitteln nicht Rechnung getragen werden 
önnen, und inwieweit zu dieſem Zwecke die Verwendung öffent⸗ 
licher Gelder zu erwarten iſt, darüber geben die Landtags: 
verhandlungen Aufſchluß. Während in dem Geſetzentwurf die 
Frage, ob die Unterſtützung der Kleinbahnen durch größere 
reisverbände oder durch die einzelnen Provinzen zuläffig er⸗ 


ſcheine, offen geblieben war, wurde eine Unterſtützung im Land⸗ 


tage deshalb für gerechtfertigt erachtet, weil den Provinzen durch 
die Kleinbahnen ein erheblicher Theil der Wege⸗Unterhaltungs⸗ 
pflicht abgenommen werden wird. Man ſtellte daher den Antrag, 
in das Kleinbahngeſetz einen neuen Paragraphen aufzunehmen, 
worin den Provinzen die Ermächtigung ertheilt wird, die auf 
Grund des Dotationsgeſetzes vom Jahre 1875 ihnen vom Staate 
zufließenden Summen auch zur Förderung des Baues von Klein⸗ 
bahnen zu verwenden. Die Regierung war mit dem Wunſche, 
daß die Provinzen zur Erſchließung ihrer wirthſchaftlich ärmeren 


Gegenden helfend hinter die Bahnunternehmungen kommunaler 


Natur treten ſollen, im allgemeinen einverſtanden und hatte nur 
das eine Bedenken, daß der Vorſchlag praktiſch ohne Bedeutung 
ſei, wenigſtens vorläufig, weil kaum in einer Provinz entbehr⸗ 
liche Mittel aus dem Dotationsfonds zu finden ſein würden. Es 
wurde aber im Landtage großes Gewicht darauf gelegt, durch 
Aufnahme jenes Paragraphen in das Geſetz zu betonen, daß 
gerade von der Provinzialinſtanz die Förderung des Baues 
kommunaler Kleinbahnen zu erfolgen habe und dementſprechend 
wurde dann auch beſchloſſen. Man wies darauf hin, daß, wenn 


aus dem Dispoſitionsfonds Gelder nicht verfügbar wären, die 
Provinzen doch in der Lage ſein würden, die von ihnen zu er⸗ 
hebenden Abgaben für den angegebenen Zweck zu verwenden. 
Schließlich kam bei der Berathung des Geſetzentwurfs im Land⸗ 
tage zur Erörterung, daß ſich der Staat zur Aufſchließung wirth⸗ 
ſchaftlich ſchwächerer Gegenden direkt mit Geldmitteln an dem 
Bau von Kleinbahnen betheiligen möchte. Der Finanzminiſter 
erklärte hierauf, daß die Regierung keineswegs die Abſicht hat, 
eine Hilfe unter allen Umſtänden zu verweigern. Es verſtehe 
ſich von ſelbſt, daß der Staat im einzelnen Falle unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen in durchgreifender Weiſe an ſolchen 
Unternehmungen theilnimmt, wenn es ſich z. B. um das allge⸗ 
meine Landesintereſſe handelt, wie es etwa bei der Hebung der 
Verhältniſſe in Nothſtandsdiſtrikten in Betracht kommt, und 
natürlich auch, wenn es ſich um Kleinbahnen handelt, an deren 
Herſtellung der Staat als Befitzer der Hauptbahn ein weſent⸗ 
liches Intereſſe hat. Eine allgemeine Verpflichtung zur Unter⸗ 
ſtützung von Kleinbahnbauten lehnte der Finanzminiſter aber 
auch mit Rückſicht auf die Finanzlage in Preußen ab. Während 
ſomit einerſeits vorgeſorgt iſt, daß beim Ausbau des Kleinbahn⸗ 
netzes der wirthſchaftlich ſchwächeren Gegenden die rentableren 
Strecken nicht ganz hintenangeſtellt werden, ſteht andererſeits 
dem privaten Unternehmungsgeiſt genügend Spielraum zur Ent⸗ 
faltung ſeiner Kräfte offen. 

— — — — — 


Politiſche Tagesſchau. 

„Welche Anforderungen ſind in heutiger Zeit an das 
Programm der deutſchen Konſervativen zu fielen?” 
Unter dieſem Titel veröffentlicht die „Kreuzzeitung“ einen Artikel, 
in welchem folgende Grundſätze entwickelt werden: Das chriſtliche 
Prinzip iſt an die Spitze des Programms zu ſtellen. Für die 
an ſtaatliche Faktoren in ungebührlicher Weiſe gebundene evan⸗ 
geliſche Kirche iſt ein größeres Maß von Selbſtändigkeit und 
Unabhängigkeit zu erftreben. Die Forderung der konfeſſisnellen 


Volksſchule als Pflanzſtätte eines poſitiven Chriſtenthums iſt 


aufrecht zu erhalten. Zur Judenfrage wird namentlich verlangt, 
daß das Prinzip des chriſtlichen Staates bei der Beſetzung aller 
autoritativen Stellungen zur Geltung komme. Im Anſchluß da⸗ 
ran wird gefordert, daß die Bevorzugungen des Großkapitals 
und vor allem das der Börſe eingeräumte Ausnahmeverhältniß 
beſeitigt, letztere der ſtaatlichen Kontrole untergeſtellt, das Differenz⸗ 
ſpiel nach Möglichkeit eingeſchränkt und mit einer höheren Steuer 
belegt, überhaupt die redliche Erwerbsarbeit insbeſondere der 
Produktivſtände gegen das Ueberwuchern der Spekulatlon und 
des Aktienunweſens geſchützt werden. Weiter wird verlangt: 
Schutz der Erzeugniſſe des Landmannes gegen die ausländiſche 
Konkurrenz, Ausſchluß des Brotgetreides von der börſenmäßigen 
Spekulation, Befreiung von den ſchädlichen Einwirkungen des 
Unterſtützungswohnſitz⸗ und Freizügigleitsgefeges; Einſchränkung 
der Gewerbefreiheit, namentlich inbezug auf Haufirhandel, 
Wanderlager und Abzahlungsgeſchäfte, fefte Organiſation der 
Innungsverbände, Befähigungsnachweis, Handwerkerkammern; in 
Provinz, Kreis und Gemeinde ſoll eine nicht auf das allgemeine 
Wahlrecht, ſondern auf die natürlichen Gruppen und organiſchen 
Gliederungen des Volkes begründete Selbſtverwaltung maßgebend 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 
Dr. Wilſon war eben im Begriff, den draußen harrenden 
auernwagen wieder zu beſteigen, um die Tour nach Treibitz 
fortzuſetzen. Er hatte ſchon vom Fenſter aus die Näherkom⸗ 
menden beobachten können, Edda belebt, das Geſicht hochroth, in 
ſcheinbar höchſt anregender Unterhaltung mit ihrem Begleiter, 
er kein anderer ſein konnte als Dr. Hillmann, von deſſen An⸗ 
weſenheit das Städtchen bereits Kenntniß hatte. 

Orland durchzog eine Empfindung, als müſſe ihm das Herz 
Mille ſtehe n. Hatte Profeſſor Flemmig mit feiner Behauptung 
gegen Stephan doch Recht gehabt, würde ſie dieſem Fremden 
die Hand reichen? Er wußte dann nicht mehr ganz deutlich, 
was um ihn her vorging. Ueber ſeine Augen legte es ſich wie 
ein Nebel. Ein Gewirr von Stimmen drang ihm ins Ohr; 
man ſtellte ihn dem Kollegen vor, die Blicke Eddas hatten auf 
ihm geruht. Kalt, ohne Edda eines Wortes zu würdigen, hatte er 
ſich abgewandt, nur flüchtig die freundliche Begrüßung Frau von 

erndis erwidert, die ihn verwundert ob ſeines ſonderbaren 
nehmens angeſehen. > 

Edda war die Verachtung, bie in Orlands Blide für fie 

elegen, nicht entgangen; fie begriff feine Gedanken. Faſt ein- 

big legte ſie den Reſt der Tour zurück. f 
Zu Hauſe angekommen warf ſich das junge Mädchen, zum 
erſchöpft, auf das Bett; fie drehte das Geſicht der Wand 
zu und lag lange regungslos da, bis die Thür von leichter 
dand geöffnet wurde. 

Frau von Berndt kam. ‚ f 

Sofort ſtand Edda auf; ſie fuhr mit einem Handtuch über 
das erhitzte Geſicht, um die Spuren der Erſchöpfung zu ver⸗ 


war darauf gefaßt. 


„Klemens ſagte mir ſoeben,“ begann die Mutter, „daß 
Doktor Hillmann ihm mitgetheilt, einen Korb von Dir empfan« 
gen zu haben; iſt das wirklich möglich, Edda?“ 

„Ja, Mama. Aber es bleibt betreffs des Planes mit der 
Anſtalt alles beim Alten.“ 

„Ich will jetzt nicht von dem Plane ſprechen, ſondern von 
Dir? Du haſt unverantwortlich an dieſem Manne gehandelt, 
Dein Benehmen, Deine Abſichten — alles an Dir iſt mir voll⸗ 
ſtändig räthſelhaft! — Ich bin es müde, länger über das Un⸗ 
erklärliche in Deiner Handlungsweiſe nachzugrübeln! Ich ver⸗ 
lange Aufklärung von Dir!“ 

„Meine liebe gute Mama!“ war alles, was Edda antwor⸗ 
tete; fie kämpfte heftig mit den auffteigenden Thränen. So 
heftig hatte fie ihre ſonſt jo ruhige Mutter noch nicht geſehen. 
Erſt nach einer kleinen Pauſe fuhr ſie fort: „Du ſollteſt Dich 
um mich nicht ſorgen. Iſt es denn ſo beſonders merkwürdig 
oder gar räthſelhaft, daß ich mich zu dem Heirathen nicht ent⸗ 
ſchließen kann und bei Dir bleiben will? Ich arbeite ja doch 
und verdiene ſo viel, wie ich koſte, wohl noch etwas mehr,“ 
fügte ſie mit einem vergeblichen Verſuch zum Lächeln hinzu. 

Frau von Berndt machte eine abwehrende Bewegung mit 
der Hand. „Laß zwiſchen uns nicht von dem Geld die Rede 
ſein; ich habe über dieſen Punkt früher genug gelitten.“ Sie 
ging einige Male im Zimmer erregt auf und ab und fuhr fort: 

„Es iſt nicht das, Edda; es iſt Deine Zukunft, die mir 
am Herzen liegt, Wer weiß, wie bald ich dieſe Welt verlaſſe. 
Die Gewißheit, Dich allein und unverſorgt zurückzulaſſen, be⸗ 
unruhigt mich!“ 

„Aber Mama!“ — die widerſpenſtigen Thränen dringen 
jetzt gewaltſam an die Wimpern, — „Doktor Wilſon hegt für 
Dich die allerbeſten Hoffnungen; Du wirſt geſund werden und 
blühſt ganz gewiß noch einmal auf. Später, nach Jahren, 
heirathe ich, — es wird ſich ſchon jemand finden, weil meine 


‚Biden, wußte fie doch von dem, was jetzt kommen würde; Mama mich nun einmal durchaus los fein will! Uebrigens kann, 
wenn Du dies wünſcheſt, auch ohue Heirath Rath werden.“ 


— nn nn nn nn 


bittet Sonia, ihr eine ſolche zu verſchaffen. 


ſein; Erhaltung der ungeſchwächten Wehrkraft des Reiches; plan⸗ 
mäßige und maßvolle Fortführung der Kolonialpolitik; in der 
ſozialen Frage wird das Programm der kaiſerlichen Botſchaft 
vom 17. November 1881 feſtgehalten, Wiederzuſammenfaſſung 
der gleichartigen Berufs⸗ und Standesarten und Kräfte in von 
chriſtlichem Geiſte durchdrungene Korporationen zu einer Grundlage, 
auf welcher ſich ſpäter einmal ein der geſchichtlichen Ueber⸗ 
lieferung und der Gerechtigkeit mehr entſprechendes Wahlrecht 
aufbauen könnte; für das bürgerliche Geſetzbuch Erſetzung des 
römiſchen Rechts durch ein deutſch⸗nationales, vor allem in An⸗ 
wendung auf den Grundbeſitz beim Erb⸗ und Familienrecht und 
in Rückſicht auf ſeine Verſchuldbarkeit, bei welcher die jetzigen 
drückenden Schuldformen durch Ueberführung von Grundſchuld 
in Rentenſchuld zu beſeitigen find; Heimſtätten für Kleingrund⸗ 
beſitzer und Arbeiter. 


Der preußiſche Handelsminiſter hat unterm 9. d. Mts. an 
eine Anzahl induſtrieller Vereine einen die Frage einer in Berlin 
etwa zu veranſtaltenden Weltausſtellung betreffenden Erlaß 
gerichtet. Es wird darauf auf das Vorgehen des Handelstages 
und einer Anzahl Berliner Vereine Bezug genommen; alsdann 
heißt es: „Ein klares Urtheil aber darüber, ob die vaterländiſchen 
Großinduſtriellen, ohne deren energiſche und opferbereite Mit⸗ 
wirkung eine große Ausſtellung überhaupt unmöglich iſt, nicht 
blos die Veranſtaltung einer deutſchen Weltausſtellung wünſchen, 
ſondern ſie auch ſelbſt beſchicken wollen, gewähren dieſe Vorgänge 
nicht. Eine unzweideutige Aeußerung der preußiſchen Groß⸗ 
induſtriellen über die geſtellten Fragen liegt aber bisher nicht 
vor.“ Die Vereine werden erſucht, ſchleunigſt feſtzuſtellen, ob 
die ihnen angehörigen preußiſchen Großinduſtriellen eine Welt⸗ 
ausſtellung in Berlin wünſchen und ſich an derſelben betheiligen 
wollen. Zu dem Zwecke werden den Vereinen Fragebogen zur 
Verfügung geſtellt, welche kurz und bündig, wie folgt, lauten: 
„Eure pp. werden auf Anregung des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe gebeten, ſich hierunter darüber kurz zu erklären, 
ob Sie die Veranſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin als 
im Intereſſe Ihres Betriebes liegend erachten und ob Sie ge⸗ 
neigt find, ſich an einer ſolchen zu betheiligen. Sie wollen die⸗ 
ſen Bogen mit Ihrer Antwort verſehen gefälligſt umgehend an 
uns zurückſenden.“ 


Alle freifinnigen Zeitungen find von Auslaſſungen über 
den Prozeß und die Freiſprechung Buſchhoffs voll, die 
hauptſächlich in der beſtimmten Erwartung gipfeln, daß es nun⸗ 
mehr mit dem Antiſemitismus, der „Schmach des Jahrhunderts“, 
ein für allemal vorbei ſei. Dieſer Wunſch läßt ſie den 
Verlauf des Prozeſſes in einer beſtimmten Richtung beurtheilen. 
Umſomehr iſt es bemerkenswerth, daß ein freiſinniges Blatt, das 
ausſchließlich von Juden redigirt wird, eine Ausnahme hiervon 
macht und ſich im entgegengeſetzten Sinne äußert. Es iſt das 
„Kleine Journal“ in Berlin, welches folgendes ſchreibt: „Wir 
finden das Verdikt „Nichtſchuldig“ vollkommen gerechtfertigt, denn 
der Angeklagte iſt nicht überführt worden. Dagegen können wir 
auf den Standpunkt der beiden Vertreter der Anklage, welche 
den poſitiven Beweis der Unſchuld Buſchhoffs als zweifellos ge⸗ 
führt erachten, uns nicht ſtellen. Oft iſt ein Angeklagter, gegen 
welchen der Indizienbeweis viel ſchwächer war, als im vor⸗ 


„Was meinſt Du damit?“ fragte die Mutter. 
„Auf dem Rückwege theilte mir Sonia mit, ſie hätte einen 
Brief von ihrer Schwiegermutter erhalten, die wieder in Königs⸗ 
holm iſt, weil es ihr auf die Länge im Kreiſe der Enkel zu 
geräuſchvoll war. Die bejahrte Frau wünſcht nun eine junge 
Dame mit beſcheidenen Anſprüchen zur Geſellſchaft für ſich und 


Ich möchte dieſe 
Stellung annehmen.“ 

„Dieſe Idee gefällt mir nicht; warum willſt Du ſchon jetzt 
eine abhängige Stellung annehmen? Dazu iſt Zeit, wenn ich 
todt bin. Du weißt, ich würde Dich ſchmerzlich entbehren, Kind! 
Was Du nur für ſeltſame Einfälle haſt!“ 

Edda ſpielte krampfhaft mit einem Buche, das ſie zur 
Hand genommen. Das war eben das Schrecklichſte; ſie durfte 
der Mutter nicht den wahren Grund ihres ſeit kurzem erſehnten Fort⸗ 
gehens aus dem Hauſe geſtehen. „Und doch möchteſt Du mich durch⸗ 
aus einem Manne geben, Mutter?“ fragte ſie gezwungen lächelnd. 

„Das iſt ganz etwas anderes, da iſt es meine Pflicht, um 
Deines Wohles willen zurückzuſtehen!“ 

„Ich glaube im Gegentheil, eine Trennung unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen iſt günſtiger. Du brauchteſt nur eine Karte 
zu ſchreiben, ſobald Du mich ſehen willſt, und ich komme ſofort 
zn Dir. Ich kann ja vorerſt nur auf gegenſeitigen Verſuch 
gehen. Da wir mit Sonia verwandt find, wird ſich das alles 
machen. Es iſt nothwendig für mich, daß ich eine Zeit lang 
von hier fortkomme; meine überſtandene Krankheit ſpukt mir 
immer noch ein wenig in den Gliedern, und ich erhole mich 
ebenſo in Königsholm wie Sonia, die heiter und geſund zu⸗ 
rückkam.“ 

„Um vollſtändig geſund zu werden, brauchſt Du nicht bis 
nach Königsholm zu gehen; die Luft hier iſt unvergleichlich 
ſchön,“ äußerte die Mutter bitter. 

„Und doch möchte ich reiſen,“ kam es gequält aus Eddas 
Munde; „ich laſſe Dir Sonia hier; ſie wird meine Stelle bei 
Dir vertreten, Mama.“ 
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liegenden Falle, ſchuldig befunden worden.“ Der Oberſtaats⸗ 
anwalt Hamm hat geſagt: 

„Ich muß nun bekennen, wenn der Angeklagte nicht in vollem Um⸗ 
fange und in überzeugendſter Weiſe ſein Alibi nachgewieſen hätte, würde 
ich keinen Anſtand nehmen, auf Grund der Ausſage des Mölders das 
Schuldig gegen den Angeklagten zu beantragen. Sobald feſtgeſtellt iſt: 
der Knabe iſt zuletzt in Buſchhoffs Hauſe geweſen, dann muß Buſchhoff 
über den Verbleib Rechenſchaft geben.“ 

Und der Erſte Staatsanwalt Baumgardt hat erklärt: 

„Hätte man den Zeugen Ullenboom für unglaubwürdig gehalten, 
8 wäre allerdings der von Buſchhoff und ſeiner Familie angetretene 

a über ihr Leben und Treiben am fraglichen Tage ſtark erſchüttert 
worden.“ 

Dem Zeugen Ullenboom, ohne welchen der Alibibeweis 
Buſchhoffs (daß er in der Zeit, in welcher die That begangen 
ſein muß, ſeine Stube nicht verlaſſen habe) zu Boden fallen 
würde, ſind von ganz glaubwürdigen Perſonen die ſchlechteſten 
Zeugniſſe ausgeſtellt, und er hat ihre thatſächlichen Angaben 
nicht beſtreiten können. Von anderen Zeugen find ihm Aeu⸗ 
ßerungen nachgewieſen, welche das ſtrikte Gegentheil 
von ſeiner gerichtlichen Ausſage enthalten. Auf dieſen Zeugen 
geſtützt, halten die beiden Beamten der Staatsanwaltſchaft die 
gravirenden Ausſagen einwandfreier Zeugen für irr⸗ 
thümlich. Die Verwirrung dieſes verdächtigen Zeugen würde 
dem Oberſtaatsanwalt nicht nur ſeine Ueberzeugung von der er⸗ 
wieſenen Unſchuld genommen, ſondern ihm zu den Antrage auf 
Schuldigſprechung bewogen haben. Wegen des Zeugniſſes Ullen⸗ 
booms wird die Ausſage des Mölders und des Knaben Heiſter, 
die an Ort und Stelle von ihnen erläutert iſt, als irrig und 
auf Selbſttäuſchung beruhend aufgefaßt, und gegenüber der be⸗ 
ſtimmten Erklärung des Dienſtmädchens Dora Moll, die abends 
die Leiche des ermordeten Knaben gefunden hat: ſie hätte die 
Leiche, wenn ſie ſchon vor Mittag in der Scheune gelegen hätte, 
ſehen müſſen, iſt angenommen, daß das Mädchen unaufmerk⸗ 
ſam geweſen ſei, und daß thatſächlich der Mord vormittags bald 
nach 10 Uhr in der Scheune ausgeführt worden ſei. An Un⸗ 
klarheiten fehlt es alſo bis zum Ende dieſes Prozeſſes und über 
daſſelbe hinaus nicht.“ 

Bei der Ausführungskommiſſion der deutſchen Antiſklaverei⸗ 
Lotterie iſt ein Telegramm aus Deutſch⸗Oſtafrika einge⸗ 
gangen, nach welchem Baron Fiſcher am 4. Mai in Ukumbi am 
Viktoriaſee angekommen iſt. Daſſelbe meldet ferner, daß am 5. 
Juni die verbündeten Truppen der Station Tabora und der 
Expeditionen des Grafen Schweinitz und des Kapitäns Spring 
auf die befeſtigte Stadt Quikoro des bekannten deutſch⸗feindlichen 
Häuptlings Sikki einen Angriff gemacht und dieſelbe nach hartem 
Kampfe mit einem Verluſte von 3 Todten und 8 Verwundeten 
genommen haben, daß Graf Schweinitz in dieſem Kampfe ſchwer 
verwundet worden jet, daß die letzten Nachrichten über ſein Bes 
finden jedoch leidlich ſeien. Graf Schweinitz, Kapitän Spring 
und Lieutenant Meyer würden vorausſichtlich einige Zeit in 
Tabora bleiben müſſen. 

Zum franzöſiſchen Nationalfeſt iſt noch nach⸗ 
zutragen, daß daſſelbe diesmal der „Verbrüderung“ Frankreichs 
mit Rußland Ausdruck verlieh. Die Gebäude waren zumeiſt mit 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Fahnen geſchmückt, ja die Albernheit 
ging ſo weit, daß die Kokarden, welche in den Straßen ver⸗ 
kauft wurden, zur Hälfte die franzöſiſchen, zur anderen Hälfte 
die ruſſiſchen Farben trugen. Ebenſo waren nicht nur die 
Fuhrwerke, ſondern auch die Pferde mit kleinen ruſſiſchen 
Fähnchen geſchmückt. Allerdings bethelligten ſich die öffentlichen 
Gebäude, Miniſterien, Muſeen, Kaſernen u. ſ. w. nicht an dem 
Unfinn; ob das offizielle Frankreich aber wohl deshalb nicht 
ruſſophil iſt! 

Wie aus London gemeldet wird, find bis jetzt 253 Kon⸗ 
ſervative, 48 Unioniſten, 250 Gladſtoneaner, 8 Parnelliten und 
59 Antiparnelliten gewählt. Es haben die Konſervativen bis 
jetzt 16, die Unioniſten 7 und die Gladſtoneaner 73 Sitze ge⸗ 
wonnen. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradsky dürfte 
ſeine Geſchäfte nun bald in vollem Umfange wieder aufnehmen. 
Derſelbe trifft am 18. d. aus Stockholm in Petersburg ein und 
wird am 20. vom Zaren empfangen. Dagegen hat ſich das Be⸗ 
finden des Miniſters v. Giers, der auf ſeinen finnländiſchen 
Befitzungen weilt, wieder verſchlimmert und derſelbe iſt das Bett 
zu hüten genöthigt. 


Frau von Berndt zuckte gekränkt die Achſeln. 
nun,“ verſetzte ſie unwillig; „mache was Du willſt! 
iſt ja doch nicht zu rathen!“ 

Frau von Berndt verließ nach dieſen Worten das 
gi 


„So gehe 
Dir 


mmer. 

Edda blieb allein zurück; die Thränen rollten jetzt unauf⸗ 

haltſam über ihre Wangen; eine namenloſe Pein legte ſich 
auf fie, Muthlofigkeit bis zum Sterben erfüllte fie. 
Noch ein zweiter Gaſt hatte ſich in Hilgenburg eingefun⸗ 
den, und auch dieſer war im „Goldenen Schwan“ abgeſtiegen, 
— ein Vetter Stephan Roberts, der junge Lehrer Heinrich 
Martens, welcher eine kleine Pfingſttour unternommen. Er war 
ein leidenſchaftlicher Liebhaber des Segelſports. 

Früh um acht Uhr machten ſich die beiden auf den Weg 
„ wo das bereits gemiethete Boot angeket⸗ 
tet lag. 

Als ſie am Strandhauſe vorüberkamen, ſtand Sonia ſchon 
auf ihrem Balkon. 

Bei ihrem Anblick blieb Stephan ſtehen und zog ehrfurchts⸗ 
voll grüßend den Hut. „Guten Morgen!“ rief er ihr zu; „wir 
find gerade im Begriff, eine kleine Fahrt zu unternehmen; hät⸗ 
ten Sie nicht Luſt, dieſelbe mitzumachen?“ 

„Ich werde mich hüten!“ gab die junge Frau lächelnd 
zurück; „das Wetter iſt nicht geheuer; wir bekommen heute noch 
Sturm! Sehen Sie nicht, wie die Möwen ängſtlich kreiſen? 
Wagen Sie es lieber nicht.“ 

„Ich ſollte ein Vorhaben aufgeben?“ entgegnete Stephan; 
„da kennen Sie mich und meinen Vetter ſchlecht. Ob Sturm 
oder Regen, es wird geſegelt, nicht wahr, Heinrich?“ 

Der junge Lehrer ſtimmte dem Baumeiſter bei, und die 
beiden entfernten ſich. 

Wenige Minuten ſpäter trieb das Boot, die „Schwalbe“, 
mit ſchlaffen, klappenden Segeln unter den nicht ſehr kundigen 
Händen der Führer dem offenen Meere zu. 

Noch vom Waſſer her grüßte Stephan zum letzten Male, 
wiederholt den Strohhut ſchwenkend, zu Sonia herüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 

Berlin, 16. Juli 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wird auf dem Rückwege von 
ſeinen nordiſchen Reiſen die Ausſtellung in Chriſtianſund be⸗ 
ſuchen. 

— Der Kronprinz und die Prinzen Eitel- Friedrich und 
Adalbert find heute (Sonnabend) nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel 
abgereiſt. Die drei jüngeren Prinzen folgen Anfang oder Mitte 
nächſter Woche nach. 

— Der geſtern in Schloß Kamenz ſtattgehabten Großjährig⸗ 
keits⸗Erklärung des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, 
älteſten Sohnes des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten 
von Braunſchweig, wohnte u. a. auch der Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg, Vater der Frau Prinzeſſin Albrecht, bei. 

— Zum Fall des Generalkonſuls Jacquot bringt die 
„Düſſeldorfer Zeitung“ in Erinnerung, daß Jacquot auch in 
Düſſeldorf, wo er vor ſeiner Ueberſiedelung nach Leipzig fran⸗ 
zöſiſcher Konſul war, ſich ähnliche Handlungen wie in Leipzig 
hat zu Schulden kommen laſſen und deshalb auch dort in 
Konflikt mit dem Publikum gerathen iſt. Jacquot weilt noch 
in Leipzig. 

— Die Konferenz der Biſchöfe Preußens findet der „Köln. 
Volksztg.“ zufolge nicht, wie das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
berichtet hat, am 18., ſondern am 23. Auguſt dieſes Jahres in 
Fulda ſtatt. 

— Der Kaiſer verlieh dem Prof. Dr. Henoch anläßlich 
ſeines 50 jährigen Doktorjubiläums den rothen Adlerorden 2. 
Klaſſe mit der Zahl 50. 

— Geheimer Reglerungsrath Rößler iſt an Lindaus Stelle 
zum Preßleiter im Auswärtigen Amte und nach dem „B. T.“ 
zum Wirkl. Legationsrath ernannt. 

— Der hieſige Verein zur Bekämpfung der „Raſſenhetze“ 
will einen großen Feſtkommers mit namhaften Künſtlern zu 
Gunſten der Familie Buſchhoff veranſtalten. 

— Für den Antheil, den man im Auslande an der ſoge⸗ 
nannten Bismarck⸗Fehde nimmt, zeugt die Thatſache, daß der 
Kölner Vertreter des „Newyork Herald“ ſeinem Blatte den Ar⸗ 
tikel der „Weſtd. Allg. Ztg.“: „Die Wahrheit kommt endlich an 
den Tag“, welcher die Geſchichte der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck enthält, wörtlich mit einem Koſtenaufwande von 1500 
Mk. telegraphiſch übermittelt hat. 

— Das Geſetz, betreffend den Schutz elektriſcher Anlagen, 
welches der Reichstag in weſentlich veränderter Faſſung ange⸗ 
nommen hatte, iſt vom Bundesrathe bis auf weiteres zurück⸗ 
geſtellt worden. 

— Offiziös wird mitgetheilt, daß die Vorſtadien des Ent⸗ 
wurfs einer neuen Militärſtrafprozeßordnung noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen find. Damit erledigen ſich die durch die Blätter gemach⸗ 
ten Angaben über den Inhalt des Entwurfs. 

— Der amerikaniſche Geſangverein „Arion“ hat den 
Nettoerlös ſeiner Konzerte in Berlin im Betrage von 3467,19 
Mark dem Bürgermeiſter Zelle zu wohlthätigen Zwecken zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

— Der „Poſt“ zufolge hat die Börſenenquete⸗Kommiſſion 
die Vernehmung Adolf Wagners und des Abgeordneten Brömel 
beſchloſſen. 

— Die „deutſch⸗freifinnige“ Preſſe entrüftet ſich, weil die 
„Germania“ ſich die Frage erlaubt hat, wie viel wohl Prof. 
Nöldecke für ſein Gutachten in Kleve erhalten habe. Dazu be⸗ 
merkt die „Staatsb.⸗Ztg.“: Wozu eigentlich dieſer Lärm? Wollen 
fih die Herren nicht gefälligſt des Beleidigungsprozeſſes Prof. 
Rohling gegen den Rabbiner Bloch erinnern, der ſich vor einiger 
Zeit in Wien abſpielte? Es wurde damals feſtgeſtellt, daß der 
Vertheidiger des Rabbiners, Dr. Joſef Kopp, für ſeine Verthei⸗ 
digung 100 000 Gulden verlangt und 60 000 Gulden — 105 000 
Mark thatſächlich erhalten hatte. Hierüber zur Verantwortung 
gezogen, entſchuldigte ſich Dr. Kopp damit, daß er 20 000 
Gulden — 35 000 Mark für ein Gutachten an zwei deutſche 
Profeſſoren habe zahlen müſſen. Einer von dieſen Sachverſtän⸗ 
digen war der Profeſſor Nöldecke, und da die Rabbinerpreſſe 
ihn als den erſten Orientaliſten hinſtellt, ſo läßt ſich annehmen, 
daß ihm der Löwenantheil dieſer 35 000 Mark zugefallen ſei. 
Wozu alſo der Lärm? Ware es nicht thatſächlich von großem 
Intereſſe, zu erfahren, wie viel Profeſſor Nöldecke für ſein Gut⸗ 
achten erhalten hat? 

— Zur Verhandlung im Mordprozeß Buſchhoff iſt die wich⸗ 
tige Thatſache noch nachzutragen, daß der Obmann der Geſchwo⸗ 
renen, Graf v. Los, an den Präfidenten die Frage richtete, ob 
die Geſchworenen nicht das Recht hätten, zu verlangen, daß das 
Gericht die Frage auf Beihilfe zu dem Morde ſtelle. Der Vor⸗ 
ſitzende erwiderte, die Geſchworenen hätten nur die Frage auf 
vorſätzliche Tödtung zu beantworten. 

— In der „Voſſiſchen Zeitung“ erklärt ein Glaubensge⸗ 
noſſe Buſchhoffs, er werde ihm jährlich am 14. Juli 200 Mark 
geben und dies auch teſtamentariſch feſtlegen in der Weiſe, daß 
die Zahlung bis zu Buſchhoffs Tode ſtattfinde. 

— Vom 1. Oktober v J. bis Ende Junt d. J. betrug die 
Brandweinproduktion im deutſchen Reiche 2 696 586 Hektoliter 
reinen Alkohols (gegen 2 721 088 Hektoliter im gleichen Zett⸗ 
raum 1890/91). In den freien Verkehr wurden nach Entrichtung 
der Verbrauchsabgabe übergeführt 1 668 777 Hektoliter (gegen 
1707 019 Hektoliter im gleichen Zeitraum 1890/91. 

Schweidnitz, 16. Juli. Die Gewerbe- und Induſtrieaus⸗ 
ſtellung wurde heute durch den Oberpräfidenten v. Seydewitz unter 
zahlreicher Betheiligung eröffnet. 

Lyngen, 16. Juli. Ueber die Kaiferreife liegen folgende 
Nachrichten vor: Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am 15. 
dieſes Monats mittags um 12 Uhr an Bord eines Walfiſch⸗ 
fängerdampfers. Gegen ſechs Uhr abends kamen Walfiſche in 
Sicht, von denen einer erlegt wurde. Um ¼2 Uhr nachts 
kehrte Se. Majeſtät an Bord des „Kaiſeradlers“ zurück. Ein 
zweiter Walfiſchfängerdampfer mit einem Theil des Gefolges 
an Bord erlegte ebenfalls einen Walfiſch. Heute am 16. früh 


erſtieg Se. Majeſtät nebſt Gefolge eine Anhöhe mit prachtvoller“ 


Ausſicht auf der Inſel Skaarve. Des Nachmittags wird die 
Reife nach dem Lyngenfjord fortgeſetzt. — Tromſoe, 17. Juli. 
S. M. S. „Kaiſeradler“ iſt nach Fahrt durch den Lyngenfjord 
am 16. dieſes Monats abends um 11 Uhr in Tromſoe an⸗ 
gekommen. 

Hildesheim, 16. Juli. Der Juſtizrath Götting, früher 
langjähriger preußiſcher Abgeordneter, tft geſtern nachts geſtorben. 

Wiesbaden, 16. Juli. Der König von Dänemark iſt nach⸗ 
mittags zum Kurgebrauche hier eingetroffen. 


Knieader in dem im Kreiſe 


Ausland. 
Wien, 17. Juli. Die Einfuhr und Durchfuhr von Hadern, 
alten Kleidern, altem Tauwerk ſowie gebrauchter Leibwäſche und 
Bettzeuge aus Rußland iſt durch Miniſterialverordnung im Ein⸗ 
vernehmen mit der ungariſchen Regierung verboten worden. 
Paris, 15. Juli. Der Import Frankreichs betrug im Monat 
Juni d. J. 357 Millionen Franks gegen 369 Millionen des⸗ 
ſelben Monats im Vorjahre. Der Export betrug im Monat 
Juni 319 Millionen Franks gegen 280 Millionen im vorigen 


Jahre. 

Loches, 16. Juli. Wilſon und Leroux, Präfident des Wahl⸗ 
komitees, find wegen Wahlbeſtechung zu je 1000 Frks. Geld⸗ 
buße verurtheilt. 

London, 17. Juli. Bisheriges Wahlreſultat: 260 Konſer⸗ 
vative, 50 Unioniſten, 268 Gladſtoneaner, 9 Parnelliten, 65 
Antiparnelliten. Die Konſervativen haben 17, die Unioniſten 8, 
die Gladſtoneaner 75 Sitze gewonnen. 

Petersburg, 16. Juli. Unter dem perſönlichen Vorfitz des 
Kaiſers hat am 14. d. Ms. eine Sitzung von höheren Beamten 
und Würdenträgern ſtattgefunden, in welcher die Frage berathen 
wurde, ob nicht für die Dauer der von der ruffiſchen Preſſe ſo 
ſtark übertrieben dargeſtellten Cholera⸗Epidemie die Entſendung 
eines Diktators in das Wolga- Gebiet zu empfehlen ſei, wie 
ſolche zur Zeit der Peſt in Wetlianskaja ſich bewährt habe. — 
Das Medizinal⸗Departement hat aus dem Auslande Desinfektions⸗ 
mittel verſchrieben und wird dieſelben zum Selbſtkoſtenpreiſe zur 
öffentlichen Benutzung überlaſſen. 

Petersburg, 16. Juli. Amtlicher Cholerabericht vom 13. 
Juli. In Aſtrachan find 264, in Saratow 25, in Zaryzin 46, 
in Samara 11, in Baku 57, im Dageſtangebiete 25 und in 
Tiflis 3 Perſonen geſtorben. 


be Frovinzialnachrichten. 


Neidenburg, 16. Juli. (In Geiſtesſtörung). Der bei ſeinem Bruder 
in königl. Kamiontken in der Wirthſchaft thätige 36 Jahre alte Wirths⸗ 
ſohn Johann Salewski zeigte ſeit mehreren Jahren Spuren von Geiſtes⸗ 
krankheit. Vor einigen Tagen ging er in aller Frühe auf die Tenne, 
ſchnitt ſich den Hals faſt ganz durch, ſchleppte ſich über eine Bretterwand 
in ein Scheunenfach und verblutete. 

Königsberg, 15. Juli. (Neue Profeſſuren. Unfall). Die königliche 
Staatsregierung beabſichtigt, nach der „K. H. Z.“, an der hieſigen Unis 
verſität zwei neue etatsmäßige Profeffuren zu errichten, nämlich für 
Pfychiatrie und Syphilis. Es ſchweben bereits bezügliche Verhandlungen 
mit dem Magiſtrat, um die Kranken der betreffenden Abtheilungen in der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalt für kliniſche Zwecke nutzbar zu machen. — Nach 
der „Dich. Ztg.“ iſt der kommandirende General des 1. Armeekorps v. 
Werder am Dienſtag in Allenſtein, wo er ſich zwecks Beſichtigung der 
Bataillone aufhielt, mit dem Pferde geſtürzt und erlitt einen Armbruch, 
welcher ihn hinderte, ſeine Inſpektionsreiſe nach Ortelsburg fortzuſetzen. 
Der Verunglückte mußte ſich vielmehr hierher zurückbegeben. 

Königsberg, 16. Juli. (Ein Poftkurioſum) hat unſeren hieſigen 
Poſtbeamten vor einigen Tagen wiederum Gelegenheit geboten, ihre viel⸗ 
gerühmte Findigkeit zu beweiſen. Aus einem Orte Oſtpreußens langte 
auf dem hieſigen Poſtamt I ein Packet an, das, an einen hier garni⸗ 
ſonirenden Soldaten gerichtet, folgende Adreſſe in den Schriftzügen einer 
weiblichen Hand trug: „Soldatenbrief eines angenemkndes Fingers“ 
. . . (es folgt der Name). Das Packet, offenbar die Liebesſendung 
einer wenig ſchreibkundigen Dorfſchönen enthaltend, wurde von den 
Beamten nicht austaxirt, ſondern unbeanſtandet gelaſſen, indem man 
annahm, daß die ominöſen drei Worte „eines angenemkndes Fingers“ 
jenen auf Soldatenſendungen vorgeſchriebenen Vermerk „eigene Ange⸗ 
legenheit des Empfängers“ darſtellen ſollten. (Kön. Allg. Ztg.) 

Heydekrug, 15. Juli. (Die erledigte Kreis⸗Schulinſpektorſtelle) des 
Bezirks Heydekrug iſt einem Volksſchullehrer namens Kukat übertragen 
worden. K. iſt der Sohn eines littauiſchen Beſitzers, hat das Seminar 
zu Karalene beſucht, war zweiter Lehrer auf dem Lande und darauf 
Seminarlehrer in Karalene. K. hat die Mittelſchullehrer⸗ und Rektorats⸗ 
prüfung abgelegt. 

Schirwindt, 16. Juli. (Pockenkrankheit in den Grenzorten). In 
verſchiedenen ruſſiſchen Hrenzorten, namentlich in Slowiski, Wladislawowa 
und anderen Städten ſind in den letzten Wochen die ſchwarzen Pocken 
ausgebrochen. Die Krankheit tritt mit großer Heftigkeit ni und hat 
bereits verſchiedene Todesfälle im Gefolge gehabt. Da bei dem regen 
Auswandererverkehr eine Uebertragung auf diesſeitiges Gebiet zu beſorgen 
iſt, ſo hat Herr Landrath Dr. Schnaubert angeordnet, daß jedes Familien⸗ 
haupt, Aerzte, Gaſtwirthe, Beamte, Lehrer u. ſ. w. von jedem vorkommen⸗ 
den Pockenfall ſofort der zuſtändigen Behörde bezw. ihm telegraphiſche 
Anzeige zu erſtatten haben. Wie feſtgeſtellt, iſt die Krankheit durch aus 
Ae ee e kommende Auswanderer in den Grenzorten ein⸗ 
geſchleppt. 

Johannisburg, 15. Juli. (Prozeß). Vor einigen Jahren herrſchte 
in den Seen der Johannisburger Haide die Krebspeſt, durch welche faſt 
ſämmtliche Krebſe eingingen. Der Pächter der Krebsfiſcherei, ein Herr 
aus Charlottenburg namens D., glaubte nun auch ſeiner Verpflichtung 
ledig zu ſein und verweigerte die Pachtzahlung an den Generalpächter 
ocher Podbielski. Dieſer erhob Klage, welche ſummtliche Inſtanzen be⸗ 
chäftigt hat und endgiltig zu ſeinen bezw. nach ſeinem Tode zu Gunſten 
feiner Erben entſchieden iſt. D. ift nicht nur zur Zahlung der Pacht, 
ſondern auch in die etwa 1500 Mark betragenden Koſten verurtheilt 
worden. Er iſt dadurch um ſo ſchwerer betroffen, als noch in drei bis 
vier Jahren von einer nennenswerthen Krebsausbeute nicht die Rede 
ſein kann. (K. H. 8.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Juli. (Ertrunken). Bei dem Grund⸗ 
beſitzer zu Alketſchen war die Z4jährige Dienſtmagd Petkunna am Montag 
an den Teich zum Wäſcheſpülen gegangen. Die über ihr langes Aus⸗ 
bleiben verwunderte Hausfrau fand beim Nachſehen die Perſon mit dem 
Kopf im flachen Waſſer ſteckend todt vor. Wie der herzugerufene Arzt 
feſtſtellte, iſt das Mädchen infolge eines Gehirnſchlages ins Waſſer ger 
ſtürzt und hat fo den Tod gefunden. — Zwei angeheiterte Bauernſöhne 
aus Spielowitza unternahmen am vergangenen Sonntag infolge einer 
Wette um einige Liter Schnaps in einem Backtrog eine Waſſerfahrt auf 
der Szeszuwa. Das Fahrzeug gerieth in einen Strudel und ſchlug um. 
Während der eine Wagehals gerettet werden konnte, zog man den andern 
als Leiche ans Ufer. Geſ.) 

Inowrazlaw, 15. Juli. (Von der Ernte. Bauten). In dieſer Woche 
hat faſt überall in unſerer Gegend die Roggenernte begonnen. Da die 
letzten Tage der vorigen und die erſten Tage dieſer Woche ſehr heiß 
waren, ſo reifte das Getreide faſt zuſehends, und man begann daher auf 
ſandigen Aeckern ſchon am Montag das Einheimſen, während auf mehr 
ſchwerem Boden die Mahd noch gar nicht oder doch ſpäter unternommen 
wurde. Die meiften Beſitzer find mit dem Ergebniß an Körnern recht 
zufrieden, während die Strohernte nur hin und wieder Zufriedenheit 
hervorruft. Die übrigen Halmfrüche, ebenſo auch Rüben und Kartoffeln, 
verſprechen ebenfalls einen über den Durchſchnitt hinausgehenden Ertrag. 
— Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt hat nun doch auch in dieſem 
Jahre einen größeren Umfang angenommen, als es anfangs den An⸗ 
ſchein hatte. Nicht blos ſind eine beträchtliche Zahl von Privathäuſern 
an der Peripherie der Stadt und auch im Innern derſelben zu bauen 
Ae e ſondern auch zu größeren Gebäuden iſt bereits der Grund 
gelegt worden. Von letzteren verſpricht beſonders das Kreisſtändehaus 
an der Thornerſtraße eine Zierde der Stadt zu werden. 

Inowrazlaw, 15. Juli. (Vermächtniß). Der früher in Breslau an 
ſäſſige, ſpäter nach Frankfurt a. M. verzogene und dort kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Rentier Wolfſohn, ein geborener Inowrazlawer, hat in einem, 
freilich gerichtlich nicht hinterlegten, daher alſo vor dem Geſetz nicht 
giltigen Teſtament der Stadt Breslau 40 000 Mk., feiner Geburtsſtadt 
300 000 Mk. vermacht. Seine Verwandten berückſichtigte er in dieſer 
letztwilligen Verfügung nicht. Es ſteht dahin, ob dieſelben den teſta⸗ 
mentariſch ausgeſprochenen Wünſchen des Erblaſſers nachkommen werden. 

Aus der Provinz Poſen, 16. Juli. (Die eigene Mutter getödtet) 
hat am 13. d. der etwa 30 Jahre alte unverheirathete Arbeiter Wilhelm 
amter belegenen Dorfe Kammthal. Derjelbe 
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war mit ſeiner Mutter aufs Feld gegangen, um Korn zu ſchneiden. 
Dort 1 bemerkte ex, 5 er den Schleifſtein zu Hauſe vergeſſen 
hatte. Als er dies ſeiner Mutter mittheilte, ſagte ſie nur: An die Pfeife 
denkſt Du ſchon, aber an den Schleifſtein nicht. Gereizt durch dieſen 
Vorwurf, nahm er ſeine Senſe und ſchnitt der eigenen Mutter tief in 
den Leib. Mit einem Aufſchrei ſank die bedauernswerthe Frau hin 
und war eine Leiche. Der Mörder iſt ſofort der Polizei übergeben 
worden. 1 e 

Nawitſch, 16. Juli. (250jähriged Jubiläum der Schützengilde). In 
den Tagen vom 31. Juli bis 5. Auguſt begeht die hieſige Schützengilde, 
die zur Zeit 200 Mitglieder aus den beſten Kreiſen der Bürgerſchaft 
Ahle, ihr 250 jähriges Jubiläum. Die Gründung der Schützengilde 
allt mit der Erbauung der Stadt im Jahre 1642 zuſammen und aus 
dieſem Grunde wird das Feſt als ein allgemeines ſtädtiſches Freudenfeſt 


gefeiert werden. IK 
Poſen, 17. Juli. (Getreide⸗ und Wollbericht). Nach ergiebigen 


i i i ener Woche iſt wieder heißes, trockenes Wetter 
e Roggen ee en borhberhehenb unterbrochen, befindet 
in der ganzen Provinz im vollen Gange. Ein gut Theil wurde in befter 
Beſchaffenheit eingeſcheuert. Das Meiſte jedoch ſteht in Kuppen oder auf 
dem Halm. Vereinzelte Probendruſche lieferten gute Ergebniſſe. Kleine 

oſten neuer Roggen erſchienen am Markte, die Waare iſt von ſchöner 

arbe, ſehr dünnſchalig und mehlreich, ſonſt aber noch klamm. Preis 
pro Centner neuer Roggen 9,15 Mk. In alter Waare waren Land⸗ 
zufuhren ſchwach. Kleinere Mengen Sommergetreide kamen aus Weſt⸗ 
preußen und Polen heran. Die Läger mögen bis 1500 Centner in 

oggen und etwa halbſoviel in Weizen betragen. Sommergetreide liegt 
wenig am Platz. Preiſe geſtalteten ſich zum Wochenſchluß feſter. Weizen, 
einheimiſcher bis 217 Mk., kaliforniſcher 212—221 Mk. Roggen 175 bis 
185 Mk. Gerſte nicht gehandelt, 145—165 Mk. Hafer, ziemliches An⸗ 
gebot, 150—160 Mk. Erbſen, zum Füttern 165—180 Mk., zum Kochen 
190—215 Mk. Lupinen, Ernte vorausſichtlich mangelhaft, Preiſe daher 
feſter; blaue 74—80 Mk., gelbe 84—86 Mk. — Das Wollgeſchäft am 
biefigen Platze verlief nach dem Wollmarkte ſehr ſtill. Die feſteren, an⸗ 
ziehenden Preiſe am engliſchen Markte haben Poſen wenig Käufer zu⸗ 
Pair Begehrt wurden gute Mittelwollen. Hiervon fanden kleinere 

often Abſatz an Lauſitzer Fabrikanten zu 125—130 Mk. In Land⸗ 
wollen wurde gleichfalls etwas zu 100 Mk. gehandelt. Das Lager beträgt 
etwa 6000 Centner. 
1 C olalnachrichten. 
mn 0 0 Thorn, 18. Juli 1892. 

— (Perſonalien). Dem Regierungsaſſeſſor Hagedorn in Marien⸗ 
werder iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe 

ckermünde übertragen worden. — Der Regierungsaſſeſſor Ssczesny, 
zuletzt in Kolmar i. P., iſt der königl. Regierung in Marienwerder über⸗ 
Wiefen worden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt ſind: der Poſtpraktikant Liebeck von Danzig 
nach Dirſchau und der Poſtaſſiſtent Thielmann von Dirſchau nach Hohen⸗ 
fein, Angenommen ift zum Poſtgehilfen Thielmann in Freyſtadt. Auf 
575 Antrag tritt in den Ruheſtand der Poſtverwalter Thimm in 

oſilge. 

— (Die neue Bahnſtrecke Fordon⸗Schönſee). Mit den 
Erdarbeiten für die neue Bahnſtrecke Fordon⸗Schönſee iſt vor etwa ſechs 
Wochen auf der ganzen Strecke begonnen worden. Die Arbeiten ſind in 
beſtimmten Loſen vergeben. Das erſte Los umfaßt die Strecke von der 
Fordoner Brücke bis zum Gute Neuhof. Das Vahnplanum zieht ſich 
zunächſt noch eine Strecke in der Richtung der Brücke nach Oſten, dann 
in einer Kurve nach Norden zu und tritt demnächſt in den Oſtrometzko'er 
Wald, denſelben bis zu ſeinem Ende nach Neuhof zu durchſchneidend. 
Die Bodenbeſchaffenheit iſt auf dieſer etwa ſieben Kilometer langen 

trecke keine gleiche; Thal und Hügel wechſeln mit einander ab. Im 

alde iſt das Terrain für die Bahn niedrig, jo daß durchweg eine Auf⸗ 
ſchüttung erfolgen muß, welche ſtellenweiſe 10 Meter und mehr beträgt. 

le nöthigen Erdmaſſen hierzu liefern die vor und neben der Strecke 
liegenden Hügel, welche abgetragen werden. Die Zahl der Arbeiter 
beträgt gegenwärtig 200, wird aber in nächſter Zeit noch vermehrt werden. 
Zwei Arbeitszüge mit je 25 Kipplowrys find zur Wegſchaffung der Erd⸗ 
maſſen im Gange. An einer niedrig gelegenen Stelle im Walde, wo 
ſic ein Graben befindet, der zwei Teiche mit einander verbindet, wird 
ein 47 Meter langer und 4 Meter breiter, gemauerter Durchlaß her⸗ 
geſtellt. Gegenwärtig iſt man mit dem Einrammen der Spundwände 
zu dieſem Bauwerke beſchäftigt. Ein Durchlaß nahe am Ende des 
Waldes — nach Neuhof zu — iſt bereits fertig geſtellt. Um die Ar⸗ 
beiter zu beköſtigen, ſind auf der Bauſtrecke an zwei Stellen Kantinen 
eingerichtet, in denen die Arbeiter alles bekommen, was zu ihres Leibes 
Nahrung und Nothdurft gehört. Neben der einen Kantine hat Herr 
Hönicke aus Bromberg eine Feldbäckerei aufgeſtellt, welche ein gutes 
Gebäck liefert. In einer aus Wellblech aufgeführten Bude nebenan ik 
das Baubureau untergebracht. Hier findet die Auszahlung des Arbeits ⸗ 
lohnes und die Erledigung etwaiger Streitigkeiten unter den Arbeitern ꝛc. 
ſtatt. Auch zwei Feldſchmieden ſind auf der Strecke in Thätigkeit, um 
das Arbeitsmaterial in Ordnung zu halten. Die Planirungs⸗ ꝛc. Arbeiten 
müſſen bis zum 1. Auguſt nächſten Jahres fertig geſtellt fein, da dann 
mit der Legung des Geleiſes begonnen werden ſoll. Um jene Zeit wird 
auch die Fordoner Weichſelbrücke ihrer Vollendung entgegengeführt ſein, 
fo daß man der Eröffnung der neuen Strecke im Herbſte nächſten Jahres 
entgegenſehen kann. i 

— (Anſiedelungskommiſſion). Das im Kreife Briefen ges 
legene 10.000 Morgen große Rittergut Dembowalonka, welches früher 
der Dzlalynski'ſchen Familie gehörte, während der letzten 100 Jahre aber 
im Beſitz der bekannten Familie von Hennig war, iſt von der Anſiedelungs⸗ 
ommiſſion angekauft worden. 

— (Ernte in Rußland). Dem „Reichsanzeiger“ wird aus Ruß⸗ 
land gemeldet: Die Geſammthoffnung auf die Ernte iſt jetzt eine beſſere, 
als ſie noch vor Wochen war. Man rechnet durchſchnittlich nicht auf eine 
ſchlechte Ernte. 

— (Vakante Kreiswundarztſtelle). Die mit einem jährlichen 
Gehalt von 600 Mk. verbundene Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Ino⸗ 
wrazlaw mit dem Wohnſitze daſelbſt ift ſofort zu beſetzen. Geeignete 

ewerber können ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen 

ebenslaufes binnen vier Wochen bei dem Regierungspräfidenten in 
romberg melden. 

— Der zweite polniſche Katholikentag) wird, wie der 
„Dꝛiennik⸗ mittheilt, in Poſen Ende September oder Anfang Oktober 
abgehalten werden. 5 0 
— (Innungsverſammlung). Bei der kürzlich auf der Innungs 
berberge abgehaltenen außerordentlichen Verſammlung der Bäckerinnung 
wurde 1 Meiſter in die Innung aufgenommen und 2 Lehrlinge zu Ge⸗ 
fellen freigeſprochen. 

— (Theater). Der „Mennonit“, Trauerſpiel von Wildenbruch, 
war die zweite der Tragödien, in denen Joſeph Kainz fein Genie offen⸗ 
arte. Das Stück ſpielt zur Zeit der tiefſten Erniedrigung Preußens, 
als am Anfange dieſes Jahrhunderts die Franzoſen Herren im Lande 
waren. Der Dichter verſetzt uns in eine Mennonitengemeinde, deren 

ungen den dramatiſchen Konflikt zwiſchen Religion, Mannesſtolz und 
N ebe ergeben. Erſtere verbietet den Zweikampf, der zweite fordert ihn, 

e Liebe verhindert ihn. An dieſem Konflikt geht Reinhold, der Held des 

es, zu Grunde. Er wähnt, Marias Hand zu erhalten, wenn er 
dom Zweikampfe abſteht; als er ſich aber in ſeiner Hoffnung eines feigen 
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Nebenbuhlers wegen betrogen ſieht, da ergreift ihn wilde Wuth. Er 
ſagt ſich dem Werber Hennecker für Schills Erhebung zu, wird aber ver⸗ 
rathen und von den Franzoſen kriegsrechtlich erſchoſſen. Es iſt ein trau⸗ 
riges Bild, welches der Dichter da entrollt, erſchütternder noch deshalb, 
weil Kainz den Reinhold ſpielte. Von größtem pſychologiſchen Intereſſe 
war die Szene, wo er den Gemeindevertretern ſeine Abſicht kundgiebt, 
dem franzöſiſchen Hauptmann, der Maria beleidigte, im Zweikampfe 
gegenüberzutreten, wo er dann im Glauben, der alte Waldemar ſage ihm 
Maria zu, wenn er ablaſſe von ſeinem Beginnen, die Piſtole ausliefert 
und ſich ſchließlich betrogen ſieht. Der Tragöde vermochte hier ſeine 
ganze Kraft zu entfalten und gewann die Zuſchauer wiederum im 
Sturme. Ueber die Eigenart der Kainz'ſchen Darſtellung haben wir uns 
aus Anlaß der Aufführung des „Galeotto“ bereits geäußert. Es genügt, 
zu wiederholen, daß Kainz die Rolle nicht ſpielt, ſondern der Dargeſtellte 
ſelbſt iſt. Von ſeinen Partnern wußte ſich wiederum Herr Bruck in der 
häßlichen Partie des Matthias glänzend zu behaupten. Die ſchimpfliche 
Figur des Elenden widerſtrebte offenbar dem Spieler, aber Herr Bruck 
führte ſie meiſterhaft durch. Wie uns von Kainz ſelbſt verſichert wurde, 
will er dieſem Schauſpieler ſeine beſondere Protektion für Engagement 
an einer großen Berliner Bühne zuwenden. Herr Fuchs erfüllte ſeine 
Aufgabe als Aelteſter der Mennonitengemeinde zur Zufriedenheit, Frl. 
Plog, die geſchätzte und erfolgreiche Darſtellerin der Heldinnen, war dies⸗ 
mal weniger in ihrem Fache. Ihr Spiel, das ſonſt der Hingabe nicht 
ermangelt, war zu kühl. Die übrigen Rollen, welche tüchtige Vertreter 
hatten, waren zu epiſodiſch, als daß ſie Gelegenheit zur Entfaltung der 
mimiſchen Kunſt gegeben hätten. Der Beſuch der Vorſtellung war wieder 
außerordentlich ſtark. — Die geſtrige Aufführung der hier bereits be⸗ 
kannten Mannſtädt'ſchen Sonntagspoſſe „Höhere Töchter“ hatte eine zahl⸗ 
reiche Zuſchauerſchaft angezogen. Frau Direktor Krummſchmidt erhielt 
für ihr Spiel eine prächtige Blumenſpende, ein Beweis, daß auch unſere 
heimiſchen Kräfte vom Publikum nach Verdienſt geſchätzt werden. — 
Heute (Montag) geht wiederum „Die Tochter der Hölle“ in Szene, ein 
Stück, welches ſeines heiteren Inhalts wegen ſicher dieſelbe Anziehungs⸗ 
kraft üben wird wie die „Großſtadtluft“. 

— (In eine peinliche Situation) wurden geſtern etwa 80 
Mitglieder des Landwehrvereins verſetzt, welche mit dem Dampfer 
„Moltke“ eine Spazierfahrt auf der Weichſel ſtromauf unternahmen. 
Oberhalb der Jakobsvorſtadt erplodirte das Waſſerſtandsglas der Dampf⸗ 
maſchine und der Dampfer trieb hilflos den Strom hinab, konnte aber 
dann am Ufer der Jakobsvorſtadt feſtgelegt werden. Die Inſaſſen ſtiegen 
aus und marſchirten unter den Marſchklängen der mitgenommenen 
Muſikkapelle in die Stadt zurück. 

— Nah Ottlotſchin!l) Das war geſtern die Parole für den 
Handwerkerverein. Der Himmel zeigte ſein freundlichſtes Geſicht, weshalb 
denn auch die Parole „nach Ottlotſchin“ von den Angehörigen des 
Handwerkervereins gewiſſenhaft befolgt wurde. Lange vor 2 Uhr wan⸗ 
derten die Ausflugsluſtigen — jung und alt — nach dem Stadtbahnhof 
und belagerten den Billetſchalter ſo lebhaft, daß jeder, als der Sonderzug 
um 3 Uhr — ½ Stunde ſpäter als feſtgeſetzt — einlief, im Beſitz feiner 
Fahrkarte war. Als nun der Sonderzug die Paſſagiere aufnahm und 
zunächſt nach dem Hauptbahnhof brachte, mußte hier das Eintreffen des 
polniſchen Zuges abgewartet werden, wobei eine weitere halbe Stunde 
verging, ſodaß die Ausflügler erſt kurz vor 4 Uhr in Ottlotſchin anlang⸗ 
ten. Hier wurden ſie für ihr tapferes Ausharren belohnt durch die 
prächtige Waldesluft, die ſie umfing. Noch einmal ſo gut ſchmeckte der 
Kaffee, den der Wirth des Vergnügungsetabliſſements für die erwarteten 
Gäſte bereit hielt. Nach dieſer zwiefachen Stärkung traten die Sänger 
des Vereins zuſammen, um im kräftigen Geſange den deutſchen Wald zu 
preiſen und dadurch das noch irgendwie beengte Gemüth froh und heiter 
zu ſtimmen. Darauf wurden von den Ausflüglern im kleinen oder 
größeren Kreiſe Abſtecher in den Wald nach allen Richtungen hin unter⸗ 
nommen, auch der neuangelegte Ausſichtsthurm beſtiegen, der einen ziem⸗ 
lichen Fernblick geſtattet und die Schönheiten von Ottlotſchin und Um⸗ 
gegend uns vorführt. Der Grenze wurde natürlich ebenfalls ein Beſuch 
abgeſtattet und die ruſſiſchen Nachbarn durch einen Geſang des Sänger⸗ 
chors begrüßt. Gegen Abend fanden ſich die Ausflügler wieder alle auf 
dem Feſtplatze zuſammen, wo es, als die Muſik zum Tanz aufſpielte, 
immer lebhafter wurde. Eine Polonnaiſe auf dem weichen Waldboden 
leitete den Tanz ein, welcher bis gegen ½10 Uhr, die Abfahrtszeit, 
dauerte. Nur zu ſchwer wurde vielen der Abſchied vom Walde und nur 
das Gelöbniß, ihn recht bald wieder zu beſuchen, erleichterte ihn etwas. 
Wohlbehalten und pünktlich langte der Sonderzug, der 12 Wagen zur 
Aufnahme der Paſſagiere bedurft hatte, in Thorn an und niemand be⸗ 
reute es, trotz der Schwierigkeit der Billetlöſung und der Verzögerung 
bei der Abfahrt befolgt zu haben die Parole des Handwerkervereins: „nach 
Ottlotſchin!“ 

— Der Geſangverein Bromberger Vorſtadt) machte 
geſtern in Gemeinſchaft mit ſeinen paſſiven Mitgliedern und vielen Gäſten 
per Wagen einen Ausflug nach Gurske. In dem ſchönen, ſchattigen 
Garten des Herrn Sodtke waren über 200 Perſonen vereinigt, die ſich 
bis 10 Uhr bei Geſang und Tanz vergnügten. 

— (Die Maurergeſellenſchaft) hält heute auf dem Maurer» 
Amtshaus ihr Johannisquartal nach altem Herkommen mit obligatem 
Tanzvergnügen ab. Bei Beginn wurden die Mitglieder durch Muſik und 
Fahnenſchwenken empfangen, 

— (Selbſtmord). Am Sonnabend wurde in einem Fichten⸗ 
wäldchen der Culmer Vorſtadt der Arbeiter Dybowski erhängt vorge⸗ 
funden. D. war unverheirathet. Das Motiv zur That iſt unbekannt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Kinderhut im Glacis. — Zugelaufen 
iſt ein junges Huhn in der Grabenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter un ter Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgt 16¼ Grad R. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit einer 
Ladung Stückgütern und der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Pe⸗ 
troleum, Korken, leeren Spiritusfäſſern und leeren Pfefferkuchenkiſten 
und Kaufmannswaaren und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau, beide 
Dampfer aus Danzig, und der Dampfer „Graudenz“ mit Heringen, 
Dachpappe, Stückgütern und leeren Spiritusfäſſern aus Königsberg. 
— Abgefahren ift der Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Kleie, Melaſſe 
und Spiritus nach Danzig. 
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— Grennkalender). 19.—25. Juli. Abendlaternen: 9½ bis 


— (Erledigte Schulſtellen). Zweite Stelle an der Stadtſchule 
zu Baldenburg, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lettau zu 
Schlochau). Erſte Stelle zu Halbdorf, Kreis Marienwerder, kathol. 
Kreisſchulinſpektor von Homeyer zu Mewe). Neu gegründete Stelle zu 
Zadomw, Kreis Dt. Krone, evangel. (Kreisſchulinſpektor Bartſch zu Dt. Krone). 
Stelle zu Gr. Pulkowo, Kreis Brieſen, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
Hoffmann zu Schönſee). 
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g — (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Konitz 
i (Weftpreußen), Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt, Aufſeher, 
während der Probedienſtzeit monatlich 66,66 Mk., nach der Anſtellung 
jährlich 850 Mk. und 150 Mk. Miethsentſchädigung, ſowie freie ärztliche 
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Behandlung und Medizin. Thorn, Garniſonbauamt I, Nachtwächter beim 


Neubau einer Kaſerne, 1,60 Mk. täglich. Zoppot, Amtsvorſteher Zoppot, 
Amtsdiener, 720 Mk. Gehalt jährlich nebſt Gebühren für Transport ꝛc. 
Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahn unfälle). Die Lokomotive des Orient⸗ 
zuges iſt Freitag Nacht 11 Uhr hinter der Station Löwen in⸗ 
folge Radreifenbruches entgleiſt, wobei ein Pad- und ein Poſt⸗ 
wagen umſtürzten. Ein entgegenkommender Güterzug fuhr auf 
die beide Geleiſe ſperrende Schnellzugsmaſchine auf. Wie die 
„Breslauer Zeitung“ meldet, wurden 6—8 Perſonen verletzt 
und 14 Wagen beſchädigt. Der Poſtwagen und mehrere Ge⸗ 
päckwagen ſtürzten die Böſchung hinab. Die Verwundeten wurden 
mit der Bahn nach Breslau geſchafft und in dem dortigen 
Allerheiligen : Hospital untergebracht. Von den Verletzten find 
beſonders die Beamten an Kopf und Extremitäten ſchwer ver⸗ 
wundet, am ſchwerſten der Bremſer Franke. Das Betriebs⸗ 
amt in Oppeln macht bekannt: Seit dem 15. Juli, 11 Uhr 
nachts, iſt in Folge der Entgleiſung des Schnellzuges Nr. 5 
der Güterverkehr Löwen⸗Dambrau unterbrochen. Die Sper⸗ 
rung dauert vorausfihtlih 24 Stunden. Die Reiſenden müfjen 
umſteigen. Verletzt ſind drei Poſtſchaffner, ein Packmeiſter, ein 
Bremſer, zwei Lokomotivführer und ein Heizer. — Sonnabend 
morgens 4 Uhr entgleiſte ein Güterzug bei Windsfeld. Der 
Maſchinenführer, Bremſer und Heizer blieben todt. Ein ſchul⸗ 
diger Wechſelwärter ließ ſich von der herbeigeholten Hilfsmaſchine 
den Kopf abfahren. 

(Diebesbande.) In Hamburg wurde eine weitver⸗ 
zweigte Diebesbande entdeckt, welche aus den Hafenſpeichern ſehr 
bedeutende Mengen Kaffees geſtohlen hat. Verſchiedene ober⸗ 
ländiſche Schiffer und dortige Händler, welche das geſtohlene 
Gut beförderten oder aufkauften, find in die Angelegenheit 
verwickelt. 

(Mord und Selbſtmordverſnch.) Im Leipziger 
Vororte Schönefeld tödtete der Poſthilfsbote Espich aus Eiferfucht 
ſeine Geliebte Bertha Neumann durch Revolverſchüſſe. Darauf 
richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und verſuchte, ſchwer ver⸗ 
letzt, ſich die Kehle zu durchſchneiden Er wurde noch lebend 
ins Krankenhaus gebracht. 

(Der Aetna ausbruch) bei Catania nimmt immer 
weiter zu. Die ganze Landſchaft bis nahe an Nicolofi iſt durch 
den Lavaſtrom zerſtört 

(Bei der Kataſtrophe in St. Gervais) ſind nach 
neuerlicher Feſtſtellung 144 Menſchen umgekommen. Präſident 
Carnot hat eine Unterſtützung von 2000 Fres. eingeſendet. 

(Acht Kinder verbrannt.) In einer Schule bei 
Berhampſtead (England) brach am Mittwoch Feuer aus. Die 
Flammen griffen ſo ſchnell um ſich, daß acht Kinder verbrannten. 
Die herbeigeeilte Feuerwehr konnte wenig thun, da nicht genug 
Waſſer vorhanden war. 5 

(Verunglückter Luftſchiffer.) In Havre iſt am vorigen 
Sonntag⸗Abend ein Ballon, der „Jupiter“, mit drei Perſonen, 
den Luftſchiffern Porlie und Mayer und einem Herrn Beſangon, 


aufgeſtiegen. Um 3 Uhr früh wurde er bei der Inſel Wight ge⸗ 


ſehen, wo die Reiſenden Nothfignale zu geben ſchienen. Seit- 
her hat man keine Ahnung von ihnen. Aber bei dem Städtchen 
Keewill im nordweſtlichen England ſank Freitag ein Ballon mit 
ſeiner Gondel, welche die Inſchriſt „Denagers, Paris“ trug. 
In der Gondel fand man ein offenes Federmeſſer und eine 
große Zahl von Kieſelſteinen, die ohne Zweifel als Ballaſt 
gedient hatten, mit einer zollhohen Schneeſchicht bedeckt. Mehrere 
Gondelſtricke waren zerriſſen und im Ballon ſelber befand ſich 
ein leichter Riß. Man weiß noch nicht, ob dieſer Ballon der 
„Jupiter“ iſt, der von Wight aus mit großer Schnelligkeit 
nach W.⸗ S.⸗ W dem Ocean zuzutreiben ſchien. Von dem Ver⸗ 
bleibt der Infaſſen weiß man nichts. g 

(Ueber die Vorgänge bei dem Aufruhr in 
Aſtrachan) liegen haarſträubende Meldungen vor: Aerzte wur⸗ 
den erſchlagen, aus dem Krankenhauſe die Cholerakranken ge⸗ 
ſchleppt (dieſe ſtarben natürlich faſt alle) und Akte beſtialiſcher 
Rohheit waren an der Tagesordnung. So wurde ein Feldſcheer 
halbtodt geſchlagen, in eine Matte gewickelt, mit Carbol über⸗ 
goſſen und dann verbrannt. Nach dem Aufruhr nahm die 
Epidemie merklich zu. Uebrigens find die Vorgänge in Baku 
noch haarſträubender. Es fehlen dort Aerzte, Todtengräber und 
Desinfektionsmittel. Tagelang bleiben die Leichen unbeerdigt 
und die Wäſche undesinfizirt. In der Nähe der transkaukaſiſchen 
Bahn wurden 250 unbeerdigte Choleraleichen konſtatirt, die 
weithin die Luft verpeſten. 


Verantworllſch für die Nedaltſon: Dswald Knoll in Thorn. 
.. . ͤ . ˙ . ˙——— , 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Juli] 16. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 200-95 201—15 
Wechſel auf Warſchau kurz + 1200-85 20090 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % rl... 100-80 100-80 
Preußiſche 4 %% Konſols. 10720 107-20 
Polnſſche Pfandbriefe 5% . ... — | 64-50 
Bolten Sguiasiondpfanhries BRENNEN Rah, 62—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / - — — 
Diskonto Kommandit Antheile 189—20 189 —40 


Oeſterreichiſche Kreditaktien e ; ; 


Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-50 1170-45 
Weizen SE Sulidluguft 2.2... 1174-%1173—5 
o ee 174—75 | 173—25 
leks in Newyor „ „ 877 875 
Roggen: lee 2482 — 18 
— ß RE 
817 e 4 176—201175—25 
nh 8 169—20 | 168—75 
RR 10 eee ah — — 
t de e ee 1 50-80 50-30 
Fr le . 
N 1 85 15 e — — 
eee eee e 8 36 
70er Juli⸗Auguſt . . 34—20 ine, 
70er Auguft:Sept. . . 35—10 


V 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 40,00 Mk. Gd. 

Dienſtag am 19. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 02 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 09 Minuten. 
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Oeffentliche Aufforderung. 


Der Geſundheitszuſtand in der Bevölkerung unſerer Stadt iſt zur Zeit 
ein guter. Trotzdem erſcheint es geboten, mit beſonderer Sorgfalt auf Sau⸗ 
berkeit und Reinigung nicht nur der öffentlichen Straßen und Plätze, 
ſondern auch der Privathäuſer zu halten, da erfahrungsmäßig um dieſe 
Zeit des Jahres der Typhus in unſerem Stadtbezirk aufzutreten pflegt, und 
deshalb gerade jetzt alle Unſauberkeit vermieden werden muß, die dem 


Ausbruch und der Verbreitung dieſer Krankheit förderlich iſt. 


Wir richten 


deshalb an die Hauseigenthümer wie an die Einwohner 


der Häuſer die dringende Aufforderung, ſowohl in ihrem eigenen wie 
auch im öffentlichen Intereſſe ſorgfältig darauf zu achten, daß die Höfe in 
den Privathäuſern ſtets ſauber gehalten, die Abflüſſe derſelben fleißig mit 
Waſſer geſpült und Desinfizirt werden, auch die Aborte in den Woh⸗ 
nungen ſtets reingehalten und desinftzirt werden. 


Wir hoffen, daß die Bewohner 


der Stadt ſich ſelbſt nach der ange⸗ 


gebenen Richtung kontroliren werden, bemerken jedoch, daß wir auch eine 
ſtrenge und fortlaufende polizeiliche Kontrole angeordnet haben und 
daß wir in Fällen der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung Beſtrafungen werden 
eintreten laſſen und bei angetroffener Unreinlichkeit die Säuberung der Höfe 
auf Koſten der Verpflichteten werden bewirken laſſen. 


Thorn den 14. Juni 1892. 


Sonntag früh 1 Uhr verſchied 
nach kurzem Leiden mein innig⸗ 
geliebter Mann, unſer guter Vater, 
der Schuhmachermeiſter 


Johann Chmielewski, 
was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Mary Chmielewski 
und Kinder. 

Thorn den 18. Juli 1892. 


Die Beerdigung findet am 19. 
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe 
Schillerſtr. 14 aus ſtatt. 


Krieger: Perkin. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Johann Chmielewski tritt der Verein 
Dienſtag den 19. cr. nachm. 3½ Uhr 
bei Nioolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Boritand. 


Holz-UBerkauf. 
Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 

chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


In Forſt Leszez bei Eruſterode 
täglich Verkauf von Eichen, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Standesamt Thorn. 


Vom 10. bis 16. Juli 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. David, unehel. S. 2. Leo, S. des 
Arbeiters Albert Moede. 3. Ida, T. des 
Arbeiters Wilhelm Schöneck. 4. Friedrich, 
S. des wiſſenſchaftl. Lehrers Guſtav Marks. 
5. Maria, T. des Arbeiters Philipp Ula⸗ 
towski. 6. Johann, S. des Schuhmachers 
Marian Jendrzejewski. 7. Leo, S. des 
Schuhmachers Joſef Angowski. 8. Marie, 
T. des Schmieds Johann Lamparski. 9 
Paul, S. des Poſtunterbeamten Aug. Be 
10. Erich, S. des Bureaugeh. Hugo Oborski. 
11. Heinrich, unehel. S. 12. Martha, T. 
des Arbeiters Wilhelm Bleck. 13. Wlodzi⸗ 
i ©. des Kaufmanns Boleslaw Hoza⸗ 
i. 14. Käthe, T. des Bureaugeh. Otto 
5 15. Siegmund, S. des Gaſtwirths 

anni Leß. 


b. als geſtorben: 

1. Musketier Robert Ferents, 21 J. 8. M. 
2. Martha, 10 M. 20 T., T. des Bauunter⸗ 
nehmers Robert Thober. 3. Erna, 1 M. 2 T., 
T. des Gaſtwirths Arnold Loewenberg. 4. 
Stanislaw, 2 J. 11 M. 20 T., S. des 
Arbeiters Johann Lewandowski. 5. Ar⸗ 
beiter Franz Lewandowski, 42 J. 8. M. 8 T. 
6. Beſitzer Jakob N 8 aus Arnoldsdorf, 
48 J. 4 M. 25 T. 7. Martha, 4 M. 4 T., 
T. des Arbeiters Karl Harke. 8. Schuh⸗ 
macherfrau Bertha Lange 5 Szymanski, 
33 J. 4 M. 24. T. 9. Gasanſtalts⸗Vor⸗ 
arbeiter Julius Krüger aus Kl. Mocker, 
59 J. 1. M. 2 T. 10. Antonie, 4 Wochen, 
T. des Arbeiters Johann Ludwikowski. 11. 
David, 9 T., unehel. S. 12. Arbeiter Anton 
Wegner, 74 J. 1. M. 6 T. 13. Arbeiter⸗ 
frau Anna Köhler geb. Krauſe, 58 J. 
10 M. 3 T. 


d. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Feldwebel Auguſt Buchholz⸗Piaske und 
Olga Meinikat. 2. Gärtner Auguſt Guſtav 
Krüger u, Sophie Emilie Fuchs⸗Inowrazlaw. 
3. Tiſchler Karl Auguſt Beling und Ida 
n beide aus Mocker. 4. Bäcker und 

onditer Auguſt Herm. Krauſe⸗Gr. Mukrow 
u. Augufte > Agnes Hampe⸗Frankfurt a. O. 
5. Bäckergeſ. Alexander Smolinski u. Emma 
Boltz. 6. Feldwebel und Zahlmeiſteraspirant 
= Karl Rietz⸗Feſtung Graudenz und 


enriette Auguſte Emilie Becker. 7. Sergeant 
ohann Georg Friedrich Kurz u. Ida Anna 
irkel⸗Mewe. 8. Major im Generalſtabe 
des 17. Armeekorps Louis Albert Held und 
Anna Marie Auguſte von Keßler⸗Berlin. 
e. ehelich find verbunden: 


1. Königl. Amtsrichter Albert Löffel⸗Poſen 
2. Geprüfter 
Lokomotivheizer Max Meißner⸗Gneſen mit! 


mit Gertrud Hausleutner. 
Johanna Möͤde. 


— — - 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Fleiſcher⸗ 
meiſter Karl und Marie geb. 
Doering-Hauptmann'ſchen Ehe⸗ 
lente in Thorn iſt am 16. Juli 1892 
nachmittags 6 Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Ro- 
bert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 25. Auguſt 1892. 
Anmeldefriſt 
bis zum 16. Auguſt 1892. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 10. Auguſt 1892 
vorm. 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 1 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 
am 27. Auguſt 1892 
vorm. 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 16. Juli 1892. 
Wollermann, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 
Sehr fette 


engliſche Lümmer 


aus Stallmaſt ſind verkäuflich in größeren 
oder kleineren Poſten, auch einzeln, auf der 
Domaine Unislaw, Kr. Culm. 


Das Haus Tuchmacherſtraße 24 
iſt zu verkaufen. Näheres bei 
O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 
Bürkerei 
in guter Lage Thorns ift von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Lok Omobilen 5g 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 
und Compound ⸗Syſtem. 


Dresch-Maschinen 


Hochdruck⸗ 


Hodam & 


empfehlen und halten Lager 


Hessler, 


Maſchinen-Jager und Maſchinen-Reparatur-Anſtalt. 
gämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Gerichtlicher 
Konkurs M. 


Ausverkauf! 


Kulesza. 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt 28. 
Kleiderstoffe, Damenmäntel, Herren-, Damen- 
und Kinderwäsche, Teppiche, Läufer 


werden zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 
Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 


KOXOOX 
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Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir Breiteſtraße 46 


ein 
Zweiggeschäft 
fer 
Drogen-, Farben-, Chemikalien-, Parfumerien- 
und Seifen-Handlung 


errichtet haben, welches vom heutigen Tage ab eröffnet iſt. 
Thorn den 19. Juli 1892. 


Anders & Co., 


OHR 


NN 


Brückenſtraße 18. 


Nene nenke kene 


Kemeten 


Ermässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 


eine kleine Familienwohnung, 


ſofort oder vom I. Oktober beziehbar 


Brückenstrasse 18, II. 


Zu Kerbschnitzereien 


N 
und zum Bemalen geeignete 


Gegenstände aus Linden- und 


Eichenholz offeriren auch nach auswärts bei reichhaltiger Auswahl 


Holzbildhauerei Mirass & Bornicke, 
Graudenz, Salzstrasse 4. 


Tilsiter Fett-Käse, 


feinſte Waare, mit 70 Pf. verkauft 
Dampfmolkerei Alt-Thorn, 
Brückenſtr. 40, im Keller. 
Auch kann ein Lehrling für Meierei 
und Käſerei eintreten in Alt-Thorn. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


eilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
uſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken 3 
Schachtel 50 Pf. 


Dampfmaschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 
Mannheim 


Danis. 


General⸗ 
Agenten, 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 
von Raschke & Dummer, Grabow-Stettin, 


Dieſelben zeichnen ſi 


freien Zeit verdienen. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Bedeutender Nebenverdienst. 


Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung seiner 
Offerten unter K. 502 befördert Rudolf Messe, Berlin SW. 


empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten Kaffer's. 

15 ch durch außerordentliche Kraft, Reinheit 
und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 

Man fordere dieſe Kaffee s in plombirten Düten von / und ½ Pfund 

und achte auf d 

5 Verkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren: 

Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gueksch, 


irma und Schutzmarke. 


S. Simon. 


India⸗Jesinfeklionsſeift, 


beſtes, wirkſames und andauerndes Des⸗ 
infektionsmittel für Piſſoirs, Becken, 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk. 


International-Desiufektoren 
zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
ſäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ꝛc. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 

Anders & Go. 

Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Meine guteingerichtete 


= Gürtnerei 


mit Waſſerleitung bin ich willens alters⸗ 
wegen an einen tüchtigen Fachmann zu 
verpachten. Auch habe ich mehrere Woh- 
nungen zu 3, 2 und 1 Zimmer vom 1. 
Oktober cr. ab zu vermiethen. 


Fr. Telke, Groß Mocker. 
Friſche ag 


franz. Pfirſiche 
ee eee 


Mlavierſtunden Zu gef. enge . 


Einen Vorarbeiter 


mit 20 Arbeitern, auch W Maurer 
ſucht L. Bock. 


Geſucht 


Aufwartefrau für einige 
tunden des Nachmittags. Meldung 2 Uhr 
nachmittags Tuchmacherſtraße 2 part. 


Einen Rutſcher 
und einen 1. Hausdiener 


ſucht das Vietoria-Hötel. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ein Barbierge⸗ 
ſchäft betrieben, ſofort zu vermiethen. 

E. Post, Gerechteſtr. 10. 
2 kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 


vermiethen. Culmerſtr. 15. 


Eine möblirte Wohnung 
von 2. Zimmern, 1. Etage, vom 1. Auguſt 
zu vermiethen. 

E. Post, Gerechteſtraße 10. 

Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 40. 
zu 270, 255 und 210 Mk. 

3 Wohnungen 2 vom Oktober und die 1. 
von ſof. zu verm. A. Kamulla, Bäckermeiſter. 
In dem neuerbauten Haufe Bromberger 
orſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 

von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen 8. Bry, Baderſtr. 7. 
1g. m. Z. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 


„ 


n⸗Garten. 
Dienſtag den 19. Juli cr.: 


Großes Streich: Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Agts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Victoria - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 


Montag den 18. Juli 1892: 
Auf vieles Verlangen Wiederholung: 


Die Tochter der Hölle. 


Dienftag den 19. Juli 1892. 
N Moſer⸗Abend. 
Mit 


Vergnügen. 

Alles Nähere die Zettel. 

Mittwoch geſchloſſen. 

mene 

Niethsverträge, 

> 

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrberträge, 
Lohn- und Deputatbücer, 
Geſinde-Dienſtbücher 
C. Dombrowski. 
SUeaeeeeeseeresee 
Eine Damenuhrkette 

(Chatelaine) verloren gegangen. Es wird 
abzugeben. 

Ein Laden nebſt Wohnung 
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
\ Hochparterre eine Wohnung von 3 Zim⸗ 

mern und Zubehör, jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine Wohnung von 3 

Zim. u. Zub. und ferner z. 1. Oktober er. 

6 Zimmern, Badeſtube ꝛc. zu vermiethen. 
Näheres Eliſabethſtraße 20, im Comptoir. 
Das Haus Strobanditraße 1, welches Frau 

Kreisrichter Coeler ca. 30 Jahre be⸗ 
iſt zu verm. Eliſabethſtr. im Comptoir. 

6 Zi Ent Zub. 

I Wohnung, ve 1. Ober zu vorm. 
Brombergeritraße 84. Meta Mühle. 
bewohnten möbl. Zimmer find vom 

1. zu vermiethen Coppernlkusstr. I2 II. 
Tiere 7: 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Nieths⸗Ouittungsbücher 

\ find zu haben in der Buchdruckerei von 
gebeten, dieſelbe Strobandſtraße 4, 2 Tr. 
In dem Haufe VBacheſtraße 9 ift von jofort 

im 1. Stock eine herrſchaftliche Wohn. von 
wohnt hat, enthaltend 7 5 5 mit Zub., 
Dis bis jetzt von Herrn Lieutenant Kallweit 


Zu erfragen Gerechteſtr. 10. 


I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
1 großer Speicher 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22 fr. 16. 


Möbl. Wohn. m. Brſchgl. zu verm. Bache 15. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 
Me bree Mittelwohnungen ſind zu verm. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
in möbl. Zimmer v. 1,/8. z. verm. Bankſtr. 4. 
Etage, 5 Zimmer und Zubehör, vom 
+ 1. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 
Tuchmach erſtraße 2 iſt in der 3. Etage 
eine ohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 
C. Frohwerk. 
Ein fein möblirtes Vorderzimmer 
nebſt Klavierbenutzung ſofort billig zu 
verm. Zu erfr. Eliſabethſtr. bei S. Simon. 
Eine Wohnung mit Garten, beit. aus 


3 Stuben, Entree, Küche, Speiſekammer 
und Zub., billig zu verm. Mocker an der 
Culmſee er Chauſſee neb. Bäckermſtr. Schütz. 


Eine freundliche Wohnung, 
I Tr., Stube, Kabinet, Küche und Zubehör 
v. 1. Oktober cr. z. verm. Hundeſtr. Nr. 9. 


1 


Wohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 
vermiethen Seglerſtr. 13. 


Täglicher Kalender. 
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